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Vorwort  

Hitze stellt in einer Großstadt wie Leverkusen zunehmend ein Problem für die Gesundheit 

und Lebensqualität dar. Spätestens seit es amtlich ist, dass die globale Durchschnittstempera-

tur im Sommer 2024 die höchste seit Beginn der Aufzeichnung war, sind die Negativfolgen 

des Klimawandels nicht mehr wegzudiskutieren.  

Mit dem vorliegenden Hitzeaktionsplan verfügt die Stadt Leverkusen nun über ein Instru-

ment, das sehr klar die Auswirkungen von Hitze auf die Bevölkerung Leverkusens darlegt 

und konkrete Maßnahmen benennt.  

Auch wenn Hitze nicht immer schwerwiegende Auswirkungen haben muss ï extreme Hitze 

über mehrere Tage führt bei ganz vielen Menschen zu einer Beeinträchtigung des Wohlbefin-

dens und zu einer verminderten Leistungsfähigkeit und kann sich somit auf viele unterschied-

liche Lebensbereiche auswirken. Arbeitsplätze im Freien oder in nicht klimatisierten Räumen 

können so zur Belastung werden, auch konzentriertes Lernen in der Schule ist so kaum mög-

lich. 

Für Seniorinnen und Senioren, kleinere Kinder oder chronisch kranke Menschen können län-

ger andauernde Hitzewellen sogar zu einer ernsten Gefahr für die Gesundheit werden. 

Mit ihrer dichten, urbanen Bebauung und ihrer Lage in der niederrheinischen Bucht, die aktu-

ell die höchsten Jahresdurchschnittstemperaturen in Nordrhein- Westfalen aufweist, muss sich 

die Stadt Leverkusen ganz eigenen und wachsenden Herausforderungen stellen. 

Doch nicht nur wir Menschen leiden unter der Hitze. Auch Tiere und Pflanzen, die Ökosys-

teme und die Infrastruktur werden beeinträchtigt. Umso wichtiger ist es mit wirksamen Maß-

nahmen zu reagieren, um Leverkusen lebenswert zu halten. 

So ist der kommunale Hitzeaktionsplan als zentrale Maßnahme des 2020 beschlossenen 

Klimaanpassungskonzepts und Baustein der städtischen Nachhaltigkeitsstrategie der Global 

Nachhaltigen Kommune elementares Instrument zur Reduzierung der Folgen von extremer 

Hitze. 

Die nun vorliegende erste Fassung ist als ein dynamisches Dokument zu verstehen, dass kon-

tinuierlich weiterentwickelt und angepasst wird. Der Hitzeaktionsplan wurde vom Gesund-

heitsamt der Stadt Leverkusen koordinierend erstellt und ist mit der Fachexpertise und dem 

Engagement von vielen weiteren Fachbereichen der Verwaltung entstanden. Daraus wurden 

kurz-, mittel- und langfristige Maßnahmen abgeleitet wie Warn- und Informationssysteme 

oder strategische Anpassungen im Bereich Bauen und Wohnen, Grün- und Freiflächen oder 

der Stadtentwicklung, die teilweise auch schon in der Umsetzung sind. 

Ich möchte mich an dieser Stelle ausdrücklich bei allen Beteiligten für die Unterstützung und 

die sehr gute Zusammenarbeit bedanken! 

Hitzeschutz ist eine Querschnitts- und eine Gemeinschaftsaufgabe. Die einfachste Maßnahme 

richtet sich an alle Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt: Geben Sie aufeinander acht! Infor-

mieren Sie sich! Fragen Sie Ihre Nachbarn, ob sie Hilfe brauchen oder bieten Sie Unterstüt-

zung an! 

Lassen Sie uns die Herausforderungen des Klimawandels gemeinsam angehen! Der Hitzeakti-

onsplan bildet eine gute Grundlage, damit Leverkusen auch künftig eine lebenswerte und ge-

sunde Stadt für alle Bürgerinnen und Bürger bleibt. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Alexander Lünenbach 
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Beigeordneter für Bürger, Umwelt und Soziales 
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1 Einführung  

Die Auswirkungen des Klimawandels sind bereits heute in Deutschland und in Leverkusen 

deutlich spürbar. Die Grafik zeigt einen steigenden Trend bei den Jahresdurchschnittstempe-

raturen der letzten 30 Jahre. Die sogenannten ĂWarming Stripesñ oder Klimastreifen wurden 

von dem Klimawissenschaftler Ed Hawkins entwickelt. Sie stellen seit Messbeginn (1881) bis 

2024 die Entwicklung der mittleren Jahrestemperatur in Leverkusen dar. Die Skala reicht von 

blau (niedrigere Temperaturen) bis rot (höhere Temperaturen). Je dunkler die Farbe der Strei-

fen in der Grafik wird, desto kälter (blau) oder wärmer (rot) waren die mittleren Jahresdurch-

schnittstemperaturen (siehe Skala). Für Leverkusen reicht die Spanne vom Minimum mit 

8,6°C Jahresdurchschnittstemperatur im Jahr 1888, bis zum Maximum von 12,5°C im Jahr 

2022. Im Jahr 2024 lag die Jahresdurchschnittstemperatur bei 12,2°C.1 

 

Abbildung 1: Warming Stripes (Klimastreifen) Leverkusen für die Jahre 1881 bis 2024, Quelle: Deutscher Wet-

terdienst, bearbeitet durch LANUV NRW (F. Dierks, LANUV, persönliche Kommunikation 13.02.2025) 

In Folge des globalen Klimawandels nehmen extreme Wetterereignisse wie langanhaltende 

Hitzeperioden, aber auch Stürme, Starkregen und Hochwasser zu.  

Die steigende Anzahl sehr heißer Tage betreffen Städte wie Leverkusen in besonderem Maße. 

Für die Stadtbevölkerung ergeben sich durch die dichte Bebauung und hohe Flächenversiege-

lung in Kombination mit einer hohen Bevölkerungsdichte zusätzliche Risiken für Gesundheit 

und Wohlbefinden. 

1.1  Ziele des Hitzeaktionsplans der Stadt Leverkusen  

Der vorliegende Hitzeaktionsplan der Stadt Leverkusen wurde entwickelt, um die Gesundheit 

der Menschen in Leverkusen besser zu schützen. Er beinhaltet Maßnahmen, um die gesund-

heitlichen Folgen von Hitze und Hitzewellen in der Bevölkerung weitgehend zu mindern.  

Hitzewellen stellen für alle Menschen in Leverkusen eine gesundheitliche Herausforderung 

dar. Hohe Temperaturen und Tropennächte (nächtliche Temperaturen nicht unter 20°C) an 

 

1 F. Dierks, LANUV, persönliche Kommunikation 13.02.2025 
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mehreren aufeinanderfolgenden Tagen haben zur Folge, dass auch nachts keine Abkühlung 

durch Lüften möglich ist. Dies hat negative gesundheitliche Auswirkungen auf die gesamte 

Bevölkerung. Denn der Körper steht unter Dauerstress, um seine Kerntemperatur von 37°C zu 

halten.  

Bei längeren Hitzewellen steigen zudem auch die Temperaturen innerhalb von Gebäuden, was 

Auswirkungen auf Menschen zu Hause, auf der Arbeit, in Schulen und Kindertagesstätten so-

wie in Krankenhäusern und Pflegeeinrichtungen hat. Bei der Prognose der Hitzerisiken sind 

Innentemperaturen ein wesentlicher Faktor. Insbesondere ältere Menschen verbringen die 

meiste Zeit in Innenräumen.2  

Hitzerisiken aufgrund hoher Innentemperaturen betreffen jedoch auch Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer. Die Arbeitsstättenverordnung definiert die Verpflichtung der Arbeitgeberinnen 

und Arbeitgeber, eine Gefährdung für Leben und Gesundheit der Angestellten möglichst zu 

vermeiden bzw. gering zu halten.3 Die Technischen Regeln für Arbeitsstätten (Raumtempera-

tur) fordern für Arbeitsräume eine gesundheitszuträgliche Raumtemperatur von maximal 

26°C. Übersteigt die Raumtemperatur diesen Wert, müssen die Arbeitgebenden geeignete 

Schutzmaßnahmen ergreifen wie die Flexibilisierung der Arbeitszeiten, Klimatisierung oder 

die Reduzierung innerer Wärmequellen wie Elektrogeräte.4 

Menschen, die im Freien arbeiten, sind besonders belastet. Hier treten neben hohen Tempera-

turen auch Belastungen durch UV-Strahlung, Ozon oder Feinstaub auf. Für die Arbeit im 

Freien müssen daher geeignete Schutzmaßnahmen ergriffen werden, wie die Flexibilisierung 

der Arbeitszeiten oder Sonnenschutz. 

Eine Gefahr durch hohe Temperaturen besteht vor allem für vulnerable Gruppen wie ältere 

und pflegebedürftige Menschen, Kleinkinder und Säuglinge oder Menschen mit chronischen 

Erkrankungen. 

Hitzewellen stellen insbesondere für diese Gruppen eine große gesundheitliche Herausforde-

rung dar. Während langfristig hoher Temperaturen steigt die Morbidität (Krankheitserschei-

nung) und Mortalität (Zahl der Todesfälle) an, wie die Daten vergangener Hitzewellen zei-

gen.5 Die erhöhte Morbidität bei Hitze führt zu einer stärkeren Belastung des Gesundheitssys-

tems. 

Der Leverkusener Hitzeaktionsplan orientiert sich an den Empfehlungen des Umweltbundes-

amtes (UBA) zur Erstellung eines Hitzeaktionsplans, dem die acht Kernelemente nach der 

Weltgesundheitsorganisation WHO zu Grunde liegen, und fasst kurz-, mittel- und langfristige 

Maßnahmen zum Schutz der Bevölkerung bei Hitze zusammen. 

Auf dieser Basis findet zukünftig eine kontinuierliche Evaluierung und Weiterentwicklung 

des Maßnahmenkatalogs statt. 

1.2  Zentrale Koordinierung und interdisziplinäre Zusammen-

arbeit  

Zu den Kernaufgaben des öffentlichen Gesundheitsdienstes gehören der Gesundheitsschutz, 

die Prävention und die Gesundheitsförderung sowie die Beratung, Information, Koordination 

und Steuerung, insbesondere mit Blick auf die Folgen von Umwelteinflüssen und des Klima-

wandels auf die menschliche Gesundheit. Dem Gesundheitsamt der Stadt Leverkusen obliegt 

 

2 Thompson, R. et al., 2022 
3 ArbStättV, Bundesregierung 2004, § 3a, Abs. 1, S. 1 
4 ASR A3.5, 4.4 
5 an der Heiden et. al., 2019 
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daher die Verantwortung als zentrale Koordinierungsstelle für den kommunalen Hitzeaktions-

plan.6 

Bereits im Klimaanpassungskonzept der Stadt Leverkusen (2020) wurde der Klimawandel als 

Herausforderung für Leverkusen erkannt und die Anpassung als Querschnittsaufgabe wahrge-

nommen.7 Im Folgenden wurden Strukturen zur fachbereichsübergreifenden Zusammenarbeit 

entwickelt. In regelmäßigen Terminen tauschen sich die städtischen Fachbereiche und Toch-

tergesellschaften mit Klimaanpassungsbezug zu Themen und Herausforderungen im Bereich 

Klimaanpassung und Klimaschutz aus. 

Es wurden bereits Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel entwickelt. Sie beinhalten 

unter anderem langfristige Anpassungen wie Maßnahmen im Bereich Bauen und Wohnen, 

Grün- und Freiflächen sowie Stadtentwicklung. 

Für die Entwicklung des Hitzeaktionsplans der Stadt Leverkusen kann daher auf bestehende 

Strukturen der Zusammenarbeit im Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung zurückgegrif-

fen werden.  

Maßnahmen während akuter Hitzephasen werden im Jahresverlauf durch weitere zielgruppen-

bezogene kurz- und mittelfristige Maßnahmen, wie zum Beispiel der Hitzeknigge oder Ver-

schattungsmaßnahmen, ergänzt. Die Jahresplanung hierfür erfolgt zu Beginn eines Jahres im 

Rahmen der Treffen der Fachabteilungen, die bereits im Bereich Klimaanpassung zusammen-

arbeiten. Weiterhin werden langfristige Maßnahmen, u. a. klimaverträgliche Nachverdichtung 

im Bestand, jährlich evaluiert und ï falls erforderlich- angepasst. Im Zuge der Weiterentwick-

lung des Hitzeaktionsplans für Leverkusen wird angestrebt, den Kreis der Akteure zu erwei-

tern und zusätzliche Aktivitäten zum Hitzeschutz aufzunehmen. Zusätzlich werden Ideen aus 

dem Kreis der Beteiligten, der Öffentlichkeit und den Medien aufgenommen und die Umsetz-

barkeit im Rahmen des Hitzeaktionsplans geprüft. 

1.3  Zielsetzung des Hitzeaktionsplans  

Der Hitzeaktionsplan der Stadt Leverkusen ist ein wichtiges Instrument zum Schutz der 

menschlichen Gesundheit vor den negativen Folgen von (extremer) Hitze. Effektive Maßnah-

men (vgl. Kapitel 4) sollen die Auswirkungen extremer Hitzeereignisse minimieren und Ge-

sundheit und Wohlbefinden der Menschen in Leverkusen schützen und verbessern. Die Er-

stellung eines Hitzeaktionsplans wird bereits im Klimaanpassungskonzept der Stadt Lever-

kusen von 2020 als eine Maßnahme zum Schutz der menschlichen Gesundheit aufgeführt.8 

 

Der Leverkusener Hitzeaktionsplan ist ein dynamisches Dokument. Er wird regelmäßig evalu-

iert und, wo erforderlich, erweitert und angepasst. 

Die Handlungsempfehlungen zur Erstellung eines Hitzeaktionsplans des Umweltbundesam-

tes9 lehnen sich an die Empfehlungen der Weltgesundheitsorganisation an.10 . Sie beinhalten 

neben kurzfristigen Sofortmaßnahmen, die zum Teil ohne große Investitionen umsetzbar sind, 

auch langfristige Maßnahmen, die schon bei der (Stadt-)Planung zu berücksichtigen sind, so-

wie Monitoring und Evaluation der durchgeführten Maßnahmen. 

 

6 ÖGDG NRW, 01.07.2025, §2 Abs. 1 und Abs.2, Satz 1 
7 Klimaanpassungskonzept, 2020 
8 Klimaanpassungskonzept, 2020 
9 UBA, 2019 
10 WHO, 2019 
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Die acht Kernelemente der WHO als Basis für den Hitzeaktionsplan sind:11,12 

1. Zentrale Koordinierung und interdisziplinäre Zusammenarbeit (vgl. Kapitel 1.2) 

2. Nutzung eines Hitzewarnsystems  

3. Information und Kommunikation  

4. Reduzierung von Hitze in Innenräumen  

5. Besondere Beachtung von Risikogruppen  

6. Vorbereitung der Gesundheits- und Sozialsysteme  

7. Langfristige Stadtplanung und Bauwesen 

8. Monitoring und Evaluation der Maßnahmen 

Bei der Umsetzung des Plans ist neben der inhaltlichen Vielfalt zu beachten, dass Hitze- und 

Gesundheitsschutz auf verschiedenen zeitlichen Ebenen anzusiedeln sind, wie der folgenden 

Grafik zu entnehmen ist.  

 

Abbildung 2: Schematische Darstellung der für die Umsetzung der Kernelemente eines Hitzeaktionsplans von 

der WHO vorgesehenen Zeithorizonte. Nach BMU 2017:9 (Bund/Länder Ad-hoc Arbeitsgruppe GAK, 2017) 

Während akuter Hitzeperioden/Hitzewellen ist insbesondere die schnelle und offensive Wei-

tergabe von Informationen wesentlich. Für die Umsetzung ist die frühzeitige Einbindung der 

beteiligten/erforderlichen Fachstellen sowie vorab definierter Maßnahmen erforderlich. Dies 

beinhaltet u. a. eine zentrale Koordinierung und die Nutzung eines Hitzewarnsystems. 

Die Informationsstrategie zum Thema Hitzeschutz fußt auf zwei Säulen: 

1. Die frühzeitige Sensibilisierung vulnerabler Gruppen und der Bevölkerung allgemein 

durch entsprechendes Informationsmaterial sowie Hilfsangebote. 

 

11 WHO/Europe, 2025 
12 Matthies, 2008 
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2. Die Verbesserung der Gesundheits- und Hilfe-Kompetenz einerseits der Bevölkerung, 

andererseits die des Personals in beispielsweise Alten- und Pflegeheimen, Kinderta-

geseinrichtungen sowie von Angehörigen. 

Um dies zu erreichen ist die frühzeitige Erarbeitung und Bereitstellung fundierter und leicht 

verständlicher Informationen zwingend erforderlich. Zudem ist es Ziel, diese Informationen 

und das Wissen im Umgang mit Extremhitze schon vor einer möglichen Hitzewelle einer gro-

ßen Öffentlichkeit zu vermitteln, damit präventiv und im Falle einer Hitzewelle schnell ge-

handelt werden kann. 

Zusätzlich ist eine Anpassung der physischen, gebauten und gestalteten städtischen Umwelt 

an den Klimawandel erforderlich. Hier handelt es sich um städtebauliche Maßnahmen, die 

Zeit für Planung und Umsetzung benötigen und langfristig wirksam werden, wie unter ande-

rem Begrünungs- oder Beschattungsmaßnahmen, die Sanierung von bestehenden Gebäuden 

oder Planung und Bau von neuen Gebäuden, angepasst an den Klimawandel. Endlicher et al. 

konnten zeigen, dass sowohl Grünflächen in der Stadt wie auch die Anordnung der Gebäude, 

Einfluss auf die gemessenen Temperaturen im Tagesverlauf haben.13 

Begleitet werden alle Maßnahmen durch ein geeignetes Monitoring und eine geeignete Evalu-

ation. 

Die Planung von Maßnahmen mit kurz- bis mittelfristigem Zeithorizont, wie zusätzliche Maß-

nahmen für bestimmte vulnerable Gruppen, erfolgt im Jahreszyklus. Langfristige, bereits lau-

fende, Maßnahmen werden jährlich überprüft. 

 

Abbildung 3: Maßnahmenabfolge im Jahresverlauf 

 

13 Endlicher et al., 2008 
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Im Herbst erfolgen Monitoring und Evaluierung aller durchgeführten sowie der laufenden 

langfristigen Maßnahmen. Nach Bewertung der Ergebnisse erfolgt gegebenenfalls eine An-

passung der Maßnahmen. Notwendige Anpassungen oder Änderungen werden in der kom-

menden Jahresplanung berücksichtigt. 
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2 Klimasignal Hitze: Bet roffenheit der Stadt Le-

verkusen  in Vergangenheit, Gegenwart und Zu-

kunft  

Die Stadt Leverkusen liegt geografisch in der niederrheinischen Bucht. Die niederrheinische 

Bucht und das niederrheinische Tiefland gehören zu den Gebieten mit den aktuell höchsten 

Jahresdurchschnittstemperaturen in Nordrhein-Westfalen.  

Die folgende Abbildung zeigt einen Vergleich der Durchschnittstemperaturen des Jahres 2024 

mit dem Zeitraum von 1971 - 2000.  

 

Abbildung 4: Lufttemperaturen in Nordrhein-Westfalen; Vergleich der Absolutwerte des Jahres 2024 mit den 

Normalwerten des Vergleichszeitraums der Vergangenheit (1971 ï 2000) Quelle: Wetter und Klima - Deutscher 

Wetterdienst - Deutscher Klimaatlas (abgerufen 06.03.2025) 

In Folge des fortschreitenden Klimawandels nehmen nicht nur die Jahresdurchschnittstempe-

raturen zu, auch die Sommer werden heißer und Hitzewellen treten häufiger auf. Aufgrund 

der geografischen Lage von Leverkusen besteht daher die Notwendigkeit einer Klimaanalyse 

(Grundlage sind die zum Stichtag vorliegenden Daten) sowie einer Prognose der weiteren ört-

lichen Temperaturentwicklung. Die Auswertung beider Datenbestände ermöglichen ein pass-

genaues Klimaanpassungsmanagement für Leverkusen. 

Auf Basis des in der Stadt vorherrschenden Lokalklimas und den klimatischen Funktionszu-

sammenhängen lassen sich Schutz- und Entwicklungsmaßnahmen zur Verbesserung des 

Stadtklimas ableiten. Hier bieten die vorliegenden Informationen der Klimaanalyse der Firma 

https://www.dwd.de/DE/klimaumwelt/klimaatlas/klimaatlas_node.html
https://www.dwd.de/DE/klimaumwelt/klimaatlas/klimaatlas_node.html
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GEO-NET Umweltconsulting insbesondere vor dem Hintergrund konkurrierender Planungs-

ziele ein wichtiges Hilfsmittel für eine sachgerechte Beurteilung (Kapitel 2.1).14 

Die Stadtklimaprojektionen des Deutschen Wetterdienstes (DWD) (Kapitel 2.2) für Lever-

kusen zeigen schon für die nahe Zukunft, dass es im Sommer heißer wird und Hitzewellen 

häufiger auftreten.15 Diese Entwicklung setzt sich fort. Anhand der Projektionen wird die spe-

zifische Betroffenheit einzelner Stadtteile sichtbar. Insbesondere werden auch Bereiche sicht-

bar, die durch den städtischen Wärmeinseleffekt (siehe Kapitel 2.1) eine deutlich höhere Hit-

zebelastung gegenüber dem Umland aufweisen. 

2.1  Städtische Wärmeinsel (Urbane Hitzeinsel)  und Kalt-

luftströme  

Hitze und Hitzewellen betreffen meistens größere Gebietseinheiten, allerdings kann die Be-

troffenheit durch Hitze innerhalb des Stadtgebietes unterschiedlich sein. Zu dem unterschied-

lichen Lokalklima einer Stadt tragen Faktoren wie Bebauungsdichte, Versiegelungsgrad, An-

teil an Grünflächen, Verschattung aber auch Kaltluftbildung, Kalt- oder Frischluftzufuhr so-

wie Wasserflächen bei. 

Insbesondere dicht bebaute Quartiere sind stärker von Hitze betroffen.16 Dieser Effekt wird 

als städtischer Wärmeinsel-Effekt (urbaner Hitzeinsel-Effekt) bezeichnet. In den dicht bebau-

ten Quartieren heizen sich die Oberflächen der Gebäude und Straßen über den Tag stark auf. 

Sie speichern die Wärme und geben sie nachts nur langsam wieder ab. In Folge liegen die 

Lufttemperaturen in Städten, vor allem auch nachts, häufig höher als im Umland. Daher treten 

Tropennächte (Temperaturen nachts nicht unter 20°C) in dicht bebauten städtischen Quartie-

ren häufiger auf.  

Durch das Heranführen kühlerer Luft aus dem Umland oder aus innerstädtischen Grün-/Frei-

flächen kann das Temperaturniveau der in der Stadt lagernden wärmeren Luftmassen lokal 

gesenkt werden. Durch den nªchtlichen Luftaustausch (Ănat¿rliche Ventilationñ) zwischen 

Gebäude und Umgebungsluft kann kältere Außenluft auch ins Gebäudeinnere gelangen.17 

Die ĂHeiÇen Nªchteñ stellen im Wesentlichen ein erhöhtes Gesundheitsrisiko dar. Durch die 

hohe Nachttemperatur können sich die Menschen nicht abkühlen und von der Tageshitze er-

holen, was besonders das Herz-Kreislaufsystem belastet. Aktuelle Studien haben beispiels-

weise gezeigt, dass es während der Hitzeperioden vor allem in Kombination mit Tropennäch-

ten zu einer Zunahme von Schlaganfällen kommt.18 

Insbesondere im innerstädtischen Bereich wirken sich neben der Temperatur weitere Faktoren 

auf Gesundheit und Wohlbefinden des Menschen aus. 

Um den Einfluss von Klimaeigenschaften auf die menschliche Gesundheit und das Wohlbe-

finden zu beschreiben, wird der Begriff (Human-)Bioklima verwendet. Entsprechend der De-

finition beschreibt das Bioklima die Gesamtheit aller atmosphärischen Einflussgrößen auf den 

menschlichen Organismus.19  

Da sich die Wirkung nicht einzelnen Klimafaktoren zuschreiben lässt, werden die Einfluss-

größen in den thermischen, aktinischen und lufthygienischen Wirkkomplex zusammengefasst. 

 

14 Stadtklimaanalyse, 2024 
15 Koßmann, DWD, 2024 
16 Krug, Mücke, 2018 
17 Gross, 2012 
18 He et al., 2024 
19 DWD, abgerufen 22.05.25 
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Der thermische Wirkkomplex beinhaltet alle Größen, die für den Austausch von Wärme zwi-

schen dem Körper des Menschen und der Atmosphäre wesentlich sind. Neben der Lufttempe-

ratur spielt beispielsweise auch die Luftfeuchte eine Rolle. Der aktinische Wirkkomplex fasst 

die Wirkung der Sonnenstrahlung (Infrarot- und UV-Strahlung sowie sichtbares Licht) auf 

den menschlichen Körper zusammen. Alle natürlichen und durch den Menschen verursachten 

Luftbeimengungen, z. B. Pollen oder Feinstaub, werden im lufthygienischen Wirkkomplex 

zusammengefasst. (DWD, 2025) 

In den folgenden Abbildungen wird die bioklimatische Situation in Leverkusen betrachtet. 

Die Daten entstammen der Stadtklimaanalyse, in der schwerpunktmäßig der thermische Wirk-

komplex untersucht wird.20  

In der Gesamtkarte zeigt sich besonders in dicht bebauten Gebieten eine mittlere bis sehr un-

günstige bioklimatische Situation. Zu diesen Bedingungen trägt ein hoher Versiegelungsgrad 

einhergehend mit einem geringen Anteil an Vegetation und natürlicher Oberfläche bei.  

In der Gesamtkarte zeigt sich besonders in dicht bebauten Gebieten eine mittlere bis sehr un-

günstige bioklimatische Situation. Zu diesen Bedingungen trägt ein hoher Versiegelungsgrad, 

einhergehend mit einem geringen Anteil an Vegetation und natürlicher Oberfläche, bei. Einen 

weiteren Einfluss haben Emissionen durch Verkehr, Industrie und Haushalte, die neben einem 

thermischen Einfluss (anthropogener Wärmefluss) auch die Lufthygiene (z. B. durch Fein-

staub) beeinflussen. Eine Oberflächenvergrößerung durch Gebäude führt zu einer Beeinträch-

tigung der Strömung. 

 

Abbildung 5: Bioklimatische Situation in Leverkusen, Quelle: Stadtklimaanalyse 2024 (aufbereitet durch FB Ka-

taster und Vermessung) 

 

20 Stadtklimaanalyse, 2024 
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Ebenfalls zeigt sich, dass von zentralen Grünflächen wie Parks oder Friedhöfen, sogenannte 

Parkwinde (Kaltluftströmungen) in den angrenzenden Siedlungsraum ausgehen und damit zur 

Kühlung beitragen können. 

2.1.1  Stadtklimaanalyse ausgewählter  Stadtteile  

Im Folgenden wird die bioklimatische Situation in drei Stadtteilen genauer betrachtet. In den 

Stadtklimaprojektionen (Kapitel 2.2) ist ersichtlich, dass in stark urbanisierten Bereichen be-

sonders hohe Temperaturen prognostiziert werden. Daher werden für die Einzelbetrachtung 

die Stadtteile Opladen, Küppersteg und Wiesdorf ausgewählt. Auf Stadtteilebene ist es mög-

lich, vulnerable Einrichtungen einzubeziehen. 

2.1.1.1  Opladen  

Im Leverkusener Stadtteil Opladen leben die meisten Personen im Alter von 80 Jahren oder 

älter (2.143 Personen bzw. 8,2 % der Opladener Bevölkerung). 5,3 % der Bevölkerung sind 

jünger als sechs Jahre. 21 In Opladen befindet sich neben Kindertagesstätten und Schulen, Al-

ten- und Pflegeheime sowie ein Krankenhaus (St. Remigius).  

 

 

21 Statistikstelle, 2024 
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Abbildung 6: Bioklimatische Situation und vulnerable Einrichtungen ï Opladen, Quelle: Stadtklimaanalyse 2024 

(aufbereitet durch FB Kataster und Vermessung) 
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Eine mehrheitlich mittlere bis ungünstige bioklimatische Situation findet sich im Zentrum von 

Opladen. Hier sind insbesondere die dicht besiedelten Gebiete, Gewerbeflächen und die Flä-

chen entlang der Bahn betroffen. Neben Kindertagesstätten und Schulen befindet sich in die-

sem Gebiet auch das Krankenhaus. 

Der Friedhof Birkenberg sowie die Alfred-Vissel-Kleingartenanlage tragen mit den entstehen-

den Parkwinden zur thermischen Entlastung von Opladen, aber auch dem angrenzenden Küp-

persteg bei. 

2.1.1.2  Küppersteg  

 

Abbildung 7: Bioklimatische Situation und vulnerable Einrichtungen - Küppersteg, Quelle: Stadtklimaanalyse 

2024 (aufbereitet durch FB Kataster und Vermessung) 

Im Gewerbegebiet an der Robert-Blum-Straße in Küppersteg findet sich eine ungünstige bi-

oklimatische Situation. Der dicht besiedelte Bereich in der Mitte ist von Autobahnen und gro-

ßen Ausfallstraßen geprägt. Der Bereich ist umgeben von angrenzenden Wasserflächen um 

den großen Silbersee und den Grünflächen der Friedhöfe Birkenberg und Reuschenberg sowie 

der Alfred-Vissel-Anlage, die als Ausgleichsfläche dienen. Im dichtbesiedelten Stadtbereich 

zwischen den Straßen findet sich mehrheitlich eine günstige bis mittlere bioklimatische Situa-

tion. Vulnerable Einrichtungen finden sich mehrheitlich in günstigen bis mittleren bioklimati-

schen Situationen. Im Stadtteil Küppersteg sind 7,2 % der Bevölkerung über 80 Jahre und 

5,5 % unter sechs Jahre alt.22 

Der angrenzende Stadtteil Wiesdorf ist geprägt von der Gewerbefläche entlang des Rheins 

und der Bahnlinie in der Mitte des Stadtteils. 

 

22 Statistikstelle, 2024 
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2.1.1.3  Wiesdorf  

 

Abbildung 8: Bioklimatische Situation und vulnerable Einrichtungen - Wiesdorf, Quelle: Stadtklimaanalyse 

2024 (aufbereitet durch FB Kataster und Vermessung) 

Ausgehend von der Gewerbefläche am Rhein bis zur Bahnlinie finden sich mehrheitlich un-

günstige bis sehr ungünstige bioklimatische Situationen. Grünflächen dienen als Ausgleichs-

flächen. Parkwinde entstehen an der Wilhelm-Dopatka-Stadtparkanlage und dem Manforter 

Friedhof. Die vulnerablen Einrichtungen befinden sich mehrheitlich in günstigen bis mittleren 

bioklimatischen Situationen. 6,1 % der Menschen in Wiesdorf sind über 80 Jahre und 5,2 % 

unter sechs Jahre alt.23 

Die betrachteten Stadtteile weisen eine dichte Bebauung mit einer hohen Flächenversiegelung 

auf. Die Folge der hohen Versiegelung der Flächen zeigt sich nicht nur in der aktuellen Stadt-

klimaanalyse, sondern auch in den Projektionen (Kapitel 2.2). Hier finden sich für die Ver-

gangenheit wie für die Zukunft höhere Temperaturen wie in anderen nicht so dicht besiedelten 

Stadtgebieten und dem Umland. In den oben betrachteten Stadtteilen zeigt sich jedoch auch 

der positive Einfluss von größeren Grün- und Wasserflächen auf die bioklimatische Situation. 

2.2  Stadtklimaprojektionen der Häufigkeit von Temperatur-

kenntagen  für Leverkusen  

Im Folgenden wird die Stadtklimaprojektionen für die Vergangenheit (1971 bis 2000) und die 

nahe Zukunft (2031 bis 2060) betrachtet und abschließend auf die Projektionen für die fernere 

Zukunft (2071 bis 2100) eingegangen.24 

 

23 Statistikstelle, 2024 
24 Koßmann, DWD, 2024 
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Für die Stadtklimaprojektionen wurde RCP 8.5, das Ăweiter-wie-bisherñ-Szenario, verwendet. 

In dem Ăweiter-wie-bisherñ-Szenario steigen die Treibhausgasemissionen bei einer unverän-

derten Klimapolitik ungebremst weiter. Dies führt nach Schätzungen zu einem starken An-

stieg der globalen Durchschnittstemperaturen. 

Als Temperaturkenntage wird die jährliche Anzahl der Sommertage (Tageshöchsttemperatu-

ren von 25°C und mehr), Heißen Tage (Tageshöchsttemperatur von 30°C und mehr) sowie 

Tropennächte (Tagestiefsttemperatur nicht unter 20°C) verwendet (Tabelle 1). 

 

Kennzahl Definition  

Sommertage Tageshöchsttemperaturen von 25°C und hö-

her (Tmax.Ó25ÁC) 

Heiße Tage Tageshöchsttemperaturen von 30°C und hö-

her (Tmax.Ó30ÁC) 

Tropennächte Tagestiefsttemperatur nicht unter 20°C 

(Tmin.Ó20°C) 

Tabelle 1: Temperaturkenntage 

Da das Ziel des Hitzeaktionsplans eine optimale Vorbereitung auf das Risiko ĂHitzeñ ist, wer-

den die Projektionen für das 50. Perzentil [Median] für die nahe Zukunft (2031 bis 2060) wie 

auch die fernere Zukunft (2071 bis 2100) verwendet. Wie in Kapitel 2.1 dargelegt, stellt be-

sonders die Kombination von Heißen Tagen und Tropennächten ein hohes gesundheitliches 

Risiko dar.  

2.2.1  Vergleich der Daten der Vergangenheit mit der nahen 

Zukunft  

Zunächst wird die jährliche Anzahl der Sommertage betrachtet. Bereits die Anzahl der Som-

mertage lässt erkennen, dass dicht bebaute Stadtgebiete eine höhere Wärmebelastung aufwei-

sen als dünn besiedelte Stadtgebiete.  

Die Auswertung hat für die Vergangenheit (1971 bis 2000) in dünn besiedelten ländlichen 

Gebieten jährlich 18 bis 28 Sommertage und in dicht besiedelten Bereichen 32 bis 47 Som-

mertage ergeben. Damit sind die städtischen Wärmeinseln in dicht bebauten Stadtgebieten be-

reits in der Auswertung der Sommertage für den vergangenen Zeitraum 1971 bis 2000 sicht-

bar.  

Für die Projektionen der nahen Zukunft von 2031 bis 2060 (50. Perzentil [Median]) zeigt sich 

der Effekt der städtischen Wärmeinseln deutlicher.  
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Abbildung 9: Sommertage Zeitraum 1971 bis 2000, Quelle: Koßmann, DWD, 2024 (aufbereitet durch den FB 

Kataster und Vermessung) 
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Abbildung 10: Sommertage Zeitraum 2031 bis 2060, Quelle: Koßmann, DWD, 2024 (aufbereitet durch den FB 

Kataster und Vermessung) 

Für den Medianwert der Auswertung (50. Perzentil) ergibt sich in ländlichen Gebieten eine 

Anzahl von 30 bis 42 Sommertagen und in dicht bebauten Gebieten eine Anzahl von 53 bis 

65 Sommertagen. Im Vergleich zum Zeitraum 1971 bis 2000 (Abbildung 9) bedeutet dies eine 

Zunahme der Anzahl der Sommertage um etwa 50 bis 100 %. 

Die Anzahl der heißen Tage mit Tageshöchsttemperaturen über 30°C steigt ebenfalls deutlich 

im Vergleich zum Zeitraum 1971 bis 2000. Für den Zeitraum der Vergangenheit ergibt die 

Berechnung für das Umland 2 bis 7 heiße Tage und 7 bis 12 heiße Tage für den dicht bebau-

ten innerstädtischen Bereich. 
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Abbildung 11: Heiße Tage Zeitraum 1971 bis 2000, Quelle: Koßmann, DWD, 2024 (aufbereitet durch den FB 

Kataster und Vermessung) 

 

Abbildung 12: Heiße Tage Zeitraum 2031 bis 2060, Quelle: Koßmann, DWD, 2024 (aufbereitet durch den FB 

Kataster und Vermessung) 
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Für den Medianwert (50. Perzentil) ergeben sich 6 bis 9 heiße Tage in ländlichen Gebieten so-

wie 11 bis 20 heiße Tage in dicht bebauten Quartieren. Im Vergleich zum Zeitraum 1971 bis 

2000 bedeutet dies etwa eine Verdoppelung (Zunahme um etwa 100 %) der jährlichen Anzahl 

heißer Tage. 

 

Abbildung 13: Tropennächte Zeitraum 1971 bis 2000, Quelle: Koßmann, DWD, 2024 (aufbereitet durch den FB 

Kataster und Vermessung) 
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Abbildung 14: Tropennächte Zeitraum 2031 bis 2060, Quelle: Koßmann, DWD, 2024 (aufbereitet durch den FB 

Kataster und Vermessung) 

Die im vergangenen Zeitraum 1971 bis 2000 in weiten Teilen Leverkusens noch seltenen Tro-

pennächte nehmen im Zeitraum von 2031 bis 2060 deutlich zu. Für die Vergangenheit erge-

ben sich 1 bis 3 Tropennächte im Umland. Entlang des Rheins (etwa 6 Tropennächte) und in 

dicht bebauten Gebieten (bis zu 8 Tropennächte) treten sie deutlich häufiger auf. 

Für den Median (50. Perzentil) des Zeitraums von 2031 bis 2060 ergeben sich etwa 10 bis 15 

Tropennächte in ländlichen Gebieten und 15 bis 20 Tropennächte in dicht bebauten Stadtquar-

tieren. Für die bebauten Quartiere bedeutet dies im Vergleich zum Zeitraum 1971 bis 2000 

etwa eine Verdoppelung bis Verdreifachung (Zunahme von 100 bis 200 %) der jährlichen An-

zahl der Tropennächte. 

Die betrachteten Kennzahlen für Hitze (Sommertage, heiße Tage, Tropennächte) zeigen be-

reits in dem Zeitraum der nahen Zukunft (2031 bis 2060) einen deutlichen Anstieg der Tem-

peraturen und infolgedessen der Hitzetage.  

Zum aktuellen Zeitpunkt ist ersichtlich, dass es bereits Temperatursteigerungen gegenüber der 

Vergangenheit gibt wie die Warming Stripes (Abbildung 1) und die Übersicht für NRW (Ab-

bildung 4) zeigen. Für den Zeitraum der nahen Zukunft, der bereits in sechs Jahren (2031) be-

ginnt, werden weitere Temperatursteigerungen prognostiziert.  

Daher sind neben der Durchführung von kurz- und mittelfristigen Maßnahmen zur Erhöhung 

der Gesundheits- und Hitzekompetenz insbesondere auch die Planung langfristiger Maßnah-

men im Bereich Stadtentwicklung und Begrünung wesentlich. 



- 27 - 

 

2.2.2  Prognose der Temperaturkennzahlen für die Fernere Zu-

kunft (2071  -  2100)  

Als Grundlage für die Prognose der ferneren Zukunft (2071 bis 2100) dient die aktuelle Stadt-

karte mit der derzeitigen Bebauung sowie den zurzeit vorhandenen Grün- und Wasserflächen. 

Das bedeutet, dass zukünftige Veränderungen im Städtebau oder Anpassungen an den Klima-

wandel, beispielsweise durch Stadtbegrünung, nicht berücksichtigt wurden. Wie auch bei den 

vorherigen Projektionen handelt es sich um das Ăweiter-so-wie-bisherñ-Szenario. Für eine 

kurze Risikoabschätzung der weiteren Entwicklungen wird im Folgenden das 50. Perzentil 

[Median] der Projektionen betrachtet. 

Die Prognosen der Kennzahlen für die Zeit der ferneren Zukunft 2071 bis 2100 (Median, 50. 

Perzentil) zeigen eine weitere deutliche Zunahme der Temperaturkennzahlen (Abbildung 15 

bis 17) gegenüber dem Medianwert des Zeitraums der nahen Zukunft (2031 bis 2060).  

 

Abbildung 15: Sommertage Zeitraum 2071 bis 2100, Quelle: Koßmann, DWD, 2024 (aufbereitet durch den FB 

Kataster und Vermessung) 
































































































